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102. 


Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 28. Juni 1819. f 


e 


Den dieszeitigen reſp. Abonnenten diefer Zeitung, wie auch einem reſp. Publiko, 


ian e 


wird hie⸗ 


durch angezeigt: daß von heute an die Pränumeratlon für das naͤchſtkommende dritte Viertel⸗ 


jahr mit 1 Rihlr. Preuß. Courant nur 


Berlin, vom 22. Juni. 

Se. Maj. der König haben an den Kriegs 
Miniſter, General bieutenant v. Boyen, Nach⸗ 
ſtehendes erlaſſen: 

„Da nach dem Verhältniß der verſchiedenen 
Druppengattungen bei den 8 Armee Corps eine 
Vermehrung der KRürafiier Regimenter wuͤn⸗ 


ſchenswerth iſt, Ich aber gleichwohl zur Ers f. 


fparung der Koſten zu den 4 bereits beſtehen⸗ 
den Kuͤraſſter Regimentern nicht noch 4 neue 
errichten will: ſo babe Ich beſchloſſen, daß 
das iſte, zte, qte und 8te Dragoner-Regiment 
in Kürafiier » Regimenter umgeformt werden 
ſollen. Zu dem Ende trage Ich Ihnen auf, 
fie mit den noͤthigen Waffen und der ſonſtigen 
Aus cuͤſtung fuͤr dies Verhaͤltniß verſeben zu 
laſſen. Die Regimenter ſollen zwar ihre jetzi⸗ 
ge Mondirung in ihren Garniſonen austragen, 
es iſt ihnen indeſſen die Bekleidung als Kuͤraſ⸗ 
ſiere ſchon jetzt vorſchußweiſe zu verabreichen, 
damit fie bei Paraden und ſonſtigen Gelegen⸗ 
beiten darin erſcheinen können. Die Koften 
dazu will Ich aus Meiner Chatoulle vorſtrek, 
ken laſſen. Die Regimenter verbleiben in ihren 
bisherigen Divifionen u. Brigaden. Wenn etwa 
ein Austauſch von Leuten und Pferden erfor⸗ 
derlich iſt, ſo autoriſire Ich Sie, ſolche anzu⸗ 


bis den 30. d. M. angenommen werden wird. 
Die Müllerfche Zeitungs⸗Erpedition. 
— en. 


ordnen. Weil indeffen doch die Umwandlung 
der Dragoner in Kuͤraſſter⸗ Regimenter fort 
waͤhrend eine Mehrausgabe verurſacht, ſo ſol⸗ 
len dagegen die ferneren Augmentationen der 
Infanterie und Kavallerie um 5 Mann jaͤhr⸗ 
lich per Kompagnie und Eskadron, bis zur 
Erreichung der Staͤrke von 600 Mana weg⸗ 
allen, die Inſanterie- Bataillone und Kavalle⸗ 
rie⸗-Regimenter vielmehr auf ihre jetzige Staͤr⸗ 
ke von 135 Mann per Kompagnie und Eska⸗ 
dron verbleiben, auch die übrigen Dragoner⸗ 
Regimenter hinfuͤhro Huſaren⸗Remonte⸗Pferde 


re 50 A 
ch trage Ihnen auf, Hiernach das wei 
Erforderliche zu verfugen. weiter 
Berlin, den 27. Mai 1819. > 
5 Friedrich Wilhelm. 


den Kriegs ⸗Miniſter General- Lieutenant 
v. Boyen.“ 


Seit dem 22. Mai wird die Kunſtſtraße zwi, 
ſchen Berlin und Charlottenburg auf Befehl 
Sr Majeſtat nächtlich beleuchtet, vermittelſt 
42 mit Argandſchen Lampen verſebenen Later⸗ 
nen, welche mitten über dem Weg an 50 Fuß 
langen Gliederketten hangen, die auf beiden 


Seiten befeſtigt find. Nach Angabe der Staats⸗ 
zeitung koſtet die ganze Einrichtung 3000 und 
einige hundert Thaler, und die jaͤbrliche Ins 
terbaltung der Beleuchtung, die im Winter 7 
und im Sommer 4 Stunden dauern ſoll, wird 
etwa 900 Thlr. erfordern, die das durch leb⸗ 
baftern Verkehr erhoͤhete Wegegeld wohl groͤß⸗ 
tentheils decken wird. Bei Anordnung dieſer 
Beleuchtung wurden zugleich Verſuche über 
die beſte Anbringung der paraboliſchen Spie⸗ 
gel angeſtellt. Lothrechte Spiegel verurſachten 
eine nachtheilige Blendung; man zog daher 
die waagerechten um ſo mehr vor, da ſie auch 
wohlfeiler ſind. 
Breslau, vom 15. Juni. 

Geſtern verſammelten ſich bier im Königl. 
Palais die Militair- und Civil Behörden, der 
Adel, nebſt den Deputirten der Geiſtlichkeit, 
des Magiſtrats, der Stadt-Verordneten und 
der Kaufmannſchaft, zur Cour bei dem Kron⸗ 
prinzen. Se. K. Hob. beſprachen Sich mit den⸗ 
ſelben beſonders uͤber Gegenſtaͤnde der Landes⸗ 
kultur, der Gewerbe, des Handels und deſſen 
gegenwärtige Lage huldreichſt; nahmen bierauf 
das Mittagsmahl bei dem kommandirenden 
General Grafen von Zieten ein, und wohnten 
Abends einem Balle bei dem Prinzen Biron 
von Kurland bei. Dieſen Morgen bielten Se. 
Königl. Hoheit über die hieſige Diviſton und 
das erſte Breslauer Landwehr Regiment Heer⸗ 
ſchau, und ließen zugleich einige Waffenübun⸗ 
gen ausfübren, welche zu S. K. O, vollfoms 
menen Zufriedenheit ausfielen. Des Mittags 
hatten die Vorgeſetzten der Militairs und Ci⸗ 
vil⸗Behoͤrden nebſt dem Adel und angeſebenſten 
Einwohner die Ehre, zur Tafel Sr. Koͤnigl. 
Hoh. gezogen zu werden. Abends gab der 
Ober ⸗Praͤſident Merckel einen Thee mit Tanz, 
welchen Se. Koͤnigl. Hoh. durch Ihre Gegen⸗ 
wart verberrlichten, und morgen die Reiſe nach 
Oberſchleſien antreten. 

Balle, vom 18. Juni. : 

Auf der Durchreiſe nach den Rhein⸗Provin⸗ 
zen zur Beſichtigung der dortigen Preußiſchen 
Truppen, kam der bi Wilhelm Koͤnigl. Ho⸗ 
beit am 13ten dieſes hier an, und nahm die 
eden in ihrer Uebung begriffenen Truppen in 
Augenſchein. 5 

münchen, vom 12. Juni. 

Heute begann in geheimer Sitzung der Ab⸗ 

geordneten die Abſtimmung über das Budget. 


* 


Die, Abſtimmung - über die Staatsausgaben 
iſt beendigt und das Budget mit den von dem 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen, und von den Mis 
niſtern genehmigten Erſparungen, unter weni⸗ 
gen Modifikationen angenommen worden. 
Wir heben die wichtigſten Punkte aus. Der 
Hof⸗Etat mit 2,745,000 G. iſt einſtimmig an⸗ 
genommen. Die wichtige, allgemein die Ers 
wartung ſpannende Frage, welche ſich auf den 
MiliteivErar zu acht Millionen bezog, wurde 
einſtimmig verworfen; die darauf folgende, 
welche denſelben auf 7 Millionen ſtellte, eins 
ſtimmig angenommen; die weitere Frage, ob 
die Kammer auf den Fall, daß Se. Majeſtaͤt 
durch unabweisliche Nothwendigkeit gedrungen 
werden follten, dermalen auf einer größeren 
Summe zur Beſtreitung des Militair⸗Aufwan⸗ 
des zu beharren, die Militair-Penſionen und 
die Beſoldung der überzaͤhligen Offiziere mit 
974453 G. in der Art auf den Civil⸗Etat 
übernehmen wolle, daß die Penſionairs und 
Ueberzaͤhligen in Erledigungsfaͤllen wieder ans 
geſtellt, und die erloͤſchenden Penſtonen der Eis 
vil⸗Staatskaſſe zu gut geſchrieben werden? — 
wurde bejaht. — Fuͤr die Gensd'armerie wur⸗ 
de ſtatt 650,000 G., wofür eine einzige Stim⸗ 
me war, mit 102 Stimmen gegen 4 die Sum⸗ 
me von 523,756 G., und die Uebernahme der 
Penſionen bewilligt. Die vorgeſchlagenen Sum⸗ 
men für Lands, Straßen- und Waſſerbauten 
ſind nach Abzug der genehmigten Erſparungen 
einſtimmig bewilligt worden. Ruͤckſich tlich der 
Ausgaben hat die Kammer ſchon neulich bes 
ſchloſſen, dem König mehrere Wuͤnſche vorzu⸗ 
legen; die wichtigern ſind: Vereinfachung der 
Geſchaͤfte und Feſtſtellung der Zahl der Staats⸗ 
diener; andere Stellung des Staatsraths ge⸗ 
gen die Miniſter, damit ibre Verantwortlich, 
keit nicht vereitelt werde; Einrichtung der 
Akademie auf eine Ars, damit ſie gemeinnuͤtz⸗ 
licher werde; Umſtalfung des weiblichen Er: 
ziehungs⸗Inſtituts auf dem Anger, nach Deut: 
ſcher Form und Sitte; Beſetzung der zu er, 
richtenden Bisthuͤmer und Kanonikate mit 
tauglichen Subjekten, obne andere Röͤckſicht, 
als auf Verdienſte; Abſchaffung des uͤbertrie⸗ 
benen Puses und des ausländifchen Namens 
der Gensd armerie, und Unterordnung derſel⸗ 
ben unter die Civilbeboͤrden mit Beibehaltung 
der militairiſchen Disciplin; unabbängige Stel, 
lung des oderſten Rechnungsbofes zu den Mi, 
niſterien; Beſchleunigung des Steuer⸗Defini⸗ 


tivums; zweckmaͤßige Beſchaͤftigung der Straf⸗ 
Gefangenen; Verkauf entbehrlicher Staatsge⸗ 
baͤude; Vereinigung der Militair- und Land» 
geſtuͤte; Beſchraͤnkung der zum Ruheſitz und 
Wieder anſtellung der vorhandenen Entlaſſenen; 
Verbeſſerung der Beſoldung der Landgerichts⸗ 
Aſſeſſoren und der Pfarrer im Rheinkreis; 
endlich daß für die Zukunft 12,000 G. das 
Maximum einer Staatsdiener Befoldung im 
Reiche ſeyn mochte.“ Dann wurde auch, ums 
ter Beifall des Miniſters, vom Abgeordneten 
v. Sornthal erinnert, wie es nicht ſchicklich 
ſey, bei den Landtags⸗Verhandlungen den Nas 
men Rönig zu gebrauchen, der heilig und uns 
erreichbar ſey, füglicher wäre es, in Sachen, 
die den König betreffen, ſich des Worts Regie 
rung zu bedienen. Dieſe Bemerkung, foren 
durchgebends Beifall zu finden, und es wird 
wahrſcheinlich in Zukunft fi hiernach benoms 
men werden. 
Aus Italien, vom 2. Juni. 5 
Es befiätige ſich, daß die Abgeſandten Frei, 
berren von Schmitz⸗Grollenburg und von Lürks 
beim am arten dieſes von dem Kardinal Con⸗ 
ſalvi eine mündliche Eröffnung auf ihre Eins 
gabe wegen der Angelegenbeit der katholiſchen 
Kirche in Deutſchland bekommen haben, die ſo 
viele Einwendungen enthält, daß das Ends 
Reſultat daraus faſt abzunehmen ſeyn moͤchte. 
Nach offentlichen Blattern ſoll der Deftreis 
chiſche Kaiſer den König von Sardinien zu eis 
ner Zufammenfunft in Mailand eingeladen bar 
ben, und von einem Italieniſchen Bunde die 
Rede ſeyn. (Da Italien nur aus 8, und 
wenn der Regent von Lucca Parma erhaͤlt, 
nur aus 7 Staaten beſteht, die ſaͤmmtlich ka— 
tboliſch und monarchiſch, und wenn Oeſtreich 
Bundesglied wird, eigentlich nur von einer 
auswärtigen Macht bedrobt find, fo wuͤrde 
der Italjeniſche Bund allerdings viel weniger 
cbwierigkeiten zu überwinden haben, als der 
39bäuptige Deutſche Bund.) 


Aus Schweden, vom 6. Juni. 
Schloß Saby, den 8 Juni. 
„Am 2. Juni reifete der König von Stock, 
bolm ad und kam des Abends zu Ecieslund, 
einem Landgute, an, welches Se. Maſeſtat neu⸗ 
lich gekauft baben. Nachdem Sie die Nacht 
daſelbſt zugebracht halten, reifeten Sie am 
Zten um 1 Uhr von da ab und kamen um g 
Uhr Abends zu Stafſid an, wo das zweite 


Nachtlager war. Se. Majeſtaͤt batten den 
Gouvernkurs der Provinzen anzeigen laſſen, 
daß Sie die Behörden der Städte, durch wel⸗ 
che Sie auf Ihrer Reiſe kommen würden, 
olles feierlichen Empfangs enihoͤben. Dem⸗ 
ohngeachtet fanden ſich die Geiſtlichkeit, der 
Magiſtrat und febr viele Bürger von LIyEds 
ping, ſo wie der Adel der Stadt und der um⸗ 
liegenden Gegenden, von freien Stücken an der 
Grenze ein, um Se. Majeſtaͤt zu komplimenti⸗ 
ren. Ueberall fanden ſich unterweges und be 
ſonders bei jeder Poſt-⸗Station zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungen von Einwohnern der umliegenden 
Gegenden, die gekommen waren, um ihren Koͤ, 
nig zu ſehen. ; 

Se. Majeſtaͤt reiſeten am ten gegen Mittag 
von Staffiö ab. Bei Ihrer Ankunft zu Kro⸗ 
back wurden Sie von dem Gouverneur von 
Linköping, Baron von Nieroth, von dem Erz⸗ 
biſchofe von Roſenſtein, dem General,Pieutenant, 
Baron von Bopen, und den Oberſten Stroͤm⸗ 
felt und Hallencreutz empfangen. Zwiſchen 
Kroback und Aby, auf den Bergen von Kal, 
märden, wurden Se. Majeſtaͤt durch eine an 
dem Wege errichtete Pyramide angenehm übers 
raſcht, bei welcher ſich der Aſſeſſor Dierenging 
und deſſen Familie befand, welche Lieder ſan⸗ 
gen, um die Durchreiſe des Koͤnigs zu feiern. 
Gegen 2 Uhr trafen Se. Majeſtaͤt zu Norrkoͤ⸗ 
ping ein. 128 Kanonenſchuͤſſe bezeichneten Ih⸗ 
re Ankunft, fo wie hernach Ihre Abreiſe. Eis 
ne außerordentliche Menge von Einwohnern 
war dem Könige entgegen gekommen, und die 
Landleute waren aus weiter Ferne angelangt, 
um dem Einzuge des Königs beizuwobnen. 
Der Eingang zur Stadt war mit Laubwerk 
und Blumen, und die Barriere mit Guirlans 
den geziert, darüber ein Schwibbogen und eine 
Gallerie, worauf ſich eine Gruppe von Schuͤ⸗ 
lern befand, welche das Volkslied ſangen. Die 
Geiſtlichkeit, der Magiſtrat und die Repräfens 
tanten der Bürgerſchaft drückten die Freude 
der Einwohner aus, ibren geliebten König zu 
ſeben. Auf dem Norder⸗Platz batte man einen 
ſchoͤnen Triumphbogen mit der Inſchrift errich⸗ 
tet: „Die Liebe des Volks. Siebenzig jun 
ge Damen, die ſich in einen Halbkreis in und 
außer dem Triumphbogen geſtellt batten, fan» 
gen Lieder. Weiterhin, der Straße gegenüber, 
die nach der Weſter⸗Barriere fuͤhrt, hatte man 
einen Tempel mit einem ſchoͤnen allegoriſchen 
Gemaͤlde errichtet, welches die Spmbole des 


von Cart Johann beſchuͤtzten Handels und der 
Se ae Auf den Stufen des 
Tempels ſtand eine große Anzabl kleiner weiß⸗ 
gekleideter Madchen, die mit Kraͤnzen und 
Blumen geſchmückt waren. Immer hat der 
König auf der Durgreife durch Norrköping, 
auch als Kronprinz, unzweideutige Beweiſe 
von der Liebe und Ergebenheit der Einwohner 
erhalten. Diesmal waren Se. Majeſtät von 
dem ſchoͤnen und berzlichen Empfange, den 
man Ihnen in ſo wenigen Tagen bereitet hat⸗ 
te, und von dem Ausdruck der reinen und aufs 
richtigen Freude, die ſich auf allen Geſich tern 
zeigte, lebbaft gerührt. Was Sr. Majeſtaͤt 
deſonders auffiel, waren die Ordnung und der 
Auſtand, die überall Herrſchten, obgleich die 
ganze Bevölkerung der Stadt ſich auf einem 
fehr kleinen Raume vereinigt befand. Das 
Mittel, welches man erdacht batte, um dieſe 
Ordnung zu erhalten, war ſehr ſianreich und 
machte allen Klaſſen der Einwohner Ehre. 
Man hatte die beiden Seiten der Straßen, 
auf einen gewiſſen Abſtand von den Haͤuſern, 
mit Blumen⸗Guirlanden geſchloſſen, und dabei 
die Anweſenden erfuhr, die Paffage in der 
Mitte frei zu laſſen und die Blumengewinde 
als eine beilige Grenze zu reſpektiren. Der 
Erfolg entſprach der Erwartung. Auch mc: 
ein Kind einmal uͤberſchritt dieſe einfache Bar⸗ 
riere, und nicht der mindeſte widrige Zufall 
ſtoͤrte das Feſt dieſes ſchoͤnen Tages. Eine 
Stadt, wo ſolche Maaß regeln hinreichend ſind, 
um die Ordnung an einem Tage zu erhalten, 
an welchem der allgemeine Frohſinn die zu 
lärmenden Ausbrüche der Freude oft entſchul⸗ 
digt, iſt der Güte und Wobltbaͤtigkelt würdig, 
welche Se. Majeſtaͤt ibr bei allen Gelegenhei— 
ten erzeigt baben, und wovon Sie jetzt einen 
neuen Beweis gaben, indem Sie zur Dispo, 
ſition der Damen, die ſich bei dem Triumph» 
bogen befanden, tauſend Reichsthaler überger 
ben ließen, um von denſelben an die duͤrftig⸗ 
ſten Einwohner der Stadt vertbeilt zu wer⸗ 
den. Ueberdies bewilligte der König dem Wai⸗ 
ſenbauſe, welches er ſchon früher beſchenkt, ei⸗ 
ne neue jährliche Unterſtützung und eine Gra⸗ 
tiſtkation an die Polizei, Beamten. Um 23 Ubr 
reiſeten Se. Mal., von dem Freudenruf und 
den Segenswünſchen der Einwohner begleitet, 
von Norrköping ab, und begaben Sich nach 
Lofſtad zu dem Grafen von Pieper, wo Sie 
das Mittagsmahl einnahmen, ſetzten dann Ihre 


Reiſe fort, und kamen um 7? Uhr des Abends 
auf dem Schloß zu Gaby an, welches Sr. Ex⸗ 
cellenz, dem Baron von Cederhielm, gehört. 
Se. Maj. bringen hier den heutigen Dag zu, 
und reifen morgen nach Eksjd ab. Aller hoͤchſt⸗ 
dieſelben genießen die beſte Geſundheit.“ 

Das Schickſal bat gewollt, daß der jetzige 
Gouverneur der Inſel St. Barthelemy, ein 
Unteroffizier von dem Arcillerie-Regiment, Nas 
mens Berghult, iſt, den der König nunmehr 
zum Lieutenant ernannt hat. Nachdem der 
letzte Gouverneur dieſer Jaſel, der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant von Roſenſwaͤrd, daſelbſt geſtorben, und 
der Ober Kommandant des Platzes, Lor ich, vor 
dem Ableben des Gouverneurs auf Uclaub nach 
feinem Vaterlande abgereiſet war, fo mußte 
das Gouvernement der Kolonie nach der beſte⸗ 
henden Einrichtung an denjenigen kommen, 
der den hoͤchſten Militair-Grad hatte, und da 
die Garniſon auf St. Barthelemy nur aus 
30 Mann beſteht, und Herr Bergbult der ers 
ſte im Range war, fo übernahm er die Admi⸗ 
niſtration der Colonie. Der neue Gouver⸗ 
neur, Herr von Norderling, iſt von Gothen⸗ 
burg über England nach ſeiner Beſtimmung 
abgegangen. 


Vermiſchte LTachrichten. - 

Nach unſern Zeitungen bearbeitet der Staats, 
rath von Hohenhorſt jetzt eine Ueberſicht der 
Sandſchen Unterſuchungsſache aus den Akten. 
Sie wird oͤffentlich erſcheinen, ſobald die Uns 
terſuchung ſich zu einer Bekanntmachung eig⸗ 
net. — Sand lebt noch, beinahe ſeit drei Wo⸗ 
chen in unveränderter Lage feiner Leiden; das 
Ende derſelben können die Aerzte nicht einmal 
mit einiger Wahrſcheialichkeit angeben. 

Italien. In der Naͤhe der Stadt Velletri 
wurde ein Hirt von einer wütbenden Ziege 


gebiſſen, worauf er nicht lange darauf unter 


den fuͤrchterlichſten gewohnlichen Symptomen 
der Waſſerſcheu ſtarb. Das Sonderbarſte bei 
dieſem Unglücksfalle war, daß der Hirt eſſen 
und trinken mochte, da bekanntlich die von 
wüthenden Thieren gebiſſenen und von der 
Waſſerſcheu befallenen Schlacht Opfer weder 
eſſen noch viel weniger trinken moͤgen. 

Die Preußiſchen Profeſſoren, Herren Becker 
und Brandis, find nach Florenz abgegangen, 
um die Schaͤtze der dortigen Bibliotheken, vor⸗ 
zuͤglich in Hinſicht ibrer Editionen des Plato 
und Ariſtoteles, zu benutzen. 


